
Rainer Emmerich sagt Ade
19 Jahre leitete der gebürtige Unterfranke die Staatliche Feuerwehrschule Regensburg. Am Montag
übernahm offiziell sein Nachfolger Alexander Schröder. Es war nicht seine erste Bewerbung dort.

Von Amelie Dallmeier

Landkreis. Eigentlich üben die
Feuerwehrler in der Übungshalle
der Staatlichen Feuerwehrschule
Regensburg mögliche Einsatzszena-
rien und deren Abläufe. Am Mon-
tagabend ist die Halle in Lappers-
dorf jedoch bestuhlt gewesen und
ein Rednerpult ist vorne bereitge-
standen. Rainer Emmerich verab-
schiedete sich nach 19 Jahren als
Schulleiter in den Ruhestand und
übergab sein Amt an den bisherigen
Stellvertreter Alexander Schröder.
Musikalisch begleitete die Blaska-
pelle Nogalzuzla den Festakt.
Normalerweise begrüße auch der

Hausherr bei so einem Termin, sagte
Marlene Werner, Sachgebietsleite-
rin im Bayerischen Staatsministeri-
um des Innern, für Sport und Inte-
gration. Emmerich stehe an diesem
Abend jedoch im Mittelpunkt der
Veranstaltung, weshalb Werner
übernahm. Viele Beschäftigte der
Feuerwehrschule und anderer Blau-
lichtorganisationen waren gekom-
men und Vertreter aus der Politik,
darunter Sandro Kirchner, Staats-
sekretär im Bayerischen Staatsmi-
nisterium des Innern, für Sport und
Integration.
„Erstens kommt alles anders und

zweitens, als man denkt“, zitierte
Emmerich Wilhelm Busch für sei-
nen Werdegang. 1976 trat er in die
Heimatfeuerwehr ein und habe sich
hochgearbeitet. Später erhielt er
eine Stelle an der Feuerwehrschule
in Würzburg und entschied sich da-
nach für Regensburg, um sich dem
Ausbildungsgeschäft zu widmen.

Bewerbung für das
Amt noch genau im Kopf
Den 12. Dezember 2007, den Tag,

an dem er sich auf die Stelle als
Schulleiter bewarb, habe er noch
genau im Kopf. Es sei ein erfülltes
Arbeitsleben fernab der Heimat ge-
wesen, sagte Emmerich. Immer wie-
der Neues habe es in der Schule zu
tun gegeben, wodurch ihm nicht
langweilig wurde. „Auch mit den
Oberpfälzern bin ich immer gut
ausgekommen und sie auch mit
mir“, scherzte er. Der gebürtige Un-
terfranke verabschiedete sich den-
noch heimatverbunden mit einem
„Ade!“ Die Blaskapelle spielte da-
raufhin sein gewünschtes Stück
„Bis bald auf Wiedersehen“.
Dann übernahm sein Nachfolger

Schröder: „Jetzt ist es amtlich, ich
bin seit 1. Juni Leiter der Staatli-
chen Feuerwehrschule“, sagte er.
Für die Feuerwehr seien normaler-
weise kurze Worte üblich wie: „Ich
nehme die Aufgabe an und bedanke
mich für das Vertrauen.“ Schröder
betonte aber, dass der eine Satz für
den Anlass dann wohl doch zu kurz
sei.
Vor rund 32 Jahren betrat er für

einen Gruppenführerlehrgang zum
ersten Mal die Feuerwehrschule,
schilderte Schröder. Später habe er
sich auch auf eine Stelle beworben,
doch der damalige Schulleiter Lutz
Rieck lehnte ab. Er solle erst mal ei-
nen Beruf lernen, erzählte Schröder.
Nach seiner Ausbildung als Kfz-
Mechaniker und dem Maschinen-
baustudium habe es dann funktio-
niert.
Vor seiner neuen Aufgabe habe er

Demut und Respekt, traue sie sich
aber aufgrund seiner eigenen Aus-
bildung zu. „Ich muss sie nicht al-
leine bewältigen, sondern werde
von 94 Mitarbeitern unterstützt“,
sagte er. Der Vater dreier Kinder
hält nichts vom Generationenbas-
hing: Wenn sich die Erfahrenen
nicht mehr zutrauten, die Jugend
einzubeziehen und Wissen weiter-
zugeben, dürften sie sich nicht be-
klagen, wenn sie nichts mehr könne,
sagte er. Das sei ihm auch für seine
neue Aufgabe bewusst. Eine He-
rausforderung sprach Schröder be-
sonders an: Nach einem Einbruch

bei der nahe gelegenen Lebenshilfe
brachte die Feuerwehr die Betroffe-
nen in der eigenen Kantine unter.
„Ich war an dem Tag außer Haus,
aber wir sind keine normale Ver-
waltung.“ Von seinen Mitarbeitern
sei nicht die Frage um Erlaubnis ge-
kommen: „Ich bin nur informiert
worden, dass es so ist“, sagte Schrö-
der. Das Publikum schmunzelte.
Am Ende seiner Rede sprach

Schröder den „Chinese Speed“ an,
der die Fähigkeit beschreibt, große

Projekte in Rekordzeit fertigzustel-
len. Wahrscheinlich brauche es ihn
für den Erhalt des Wohlstands, sag-
te er. „Er ist nicht die beste Grund-
lage für ein ehrenamtliches Engage-
ment.“
Ähnliches betonte auch Kirchner:

Den Schatz solle man sich vor Au-
gen führen, welches Sicherheitsnetz
das Land mit Polizei, Feuerwehr
und Katastrophenschutzbehörden
habe. „Alles Menschen, die für un-
sere Sicherheit bei Fuß stehen“,

sagte er. Mit über 7.000 Feuerweh-
ren bestehen in jedem Dorf ein brei-
tes Angebot und eine breite Sicher-
heit, ergänzte er. Oftmals werde das
nicht wahrgenommen. Er zog einen
Vergleich zu den Bränden in Los
Angeles und den etwa 2.000 Ein-
satzkräften dort: Eine tolle Leis-
tung sei es gewesen, aber im glei-
chen Moment habe er sich gefragt,
warum über die 180.000 Einsatz-
kräfte beim Hochwasser in Südbay-
ern 2024 nicht ähnlich berichtet

werde. Genau für solche Einsätze
gebe es die Feuerwehrschule, um die
durch die Ausbildung die eigene Si-
cherheit, die für die Kameraden und
die Bürger zu gewährleisten, schil-
derte Kirchner.
Aus München berichtete er, dass

finanzielle Mittel in ein zweites
Brandsicherheitshaus fließen sol-
len, das in Planung sei, sagte er.
„Die Ausbildung steht nicht still.“
Die Arbeitsplätze an der Schule
wolle er auch aufrüsten, um weiter
an der Manpower zu arbeiten.
Dann widmete sich der Staatsse-

kretär Emmerich, dem „Mann der
Stunde“. Seine Verdienste stünden
im Vordergrund, sagte Kirchner. Er
habe gestaltet, nach vorne gebracht
und Feuerwehrgenerationen seit
seinem Amtsantritt im Jahr 2008
geprägt. Das müsse Emmerich erst
mal jemand nachmachen. Zu den
sichtbarsten Verdiensten gehörten
die Verkleinerung der Drei- auf
Zweibettzimmer für größeren
Wohnkomfort und die anschließen-
de Sanierung der Fahrzeughalle.

Emmerich hat laut Kirchner
eine ganz besondere Gabe
Die Zufriedenheit der Mitarbei-

ter sei während Emmerichs Amts-
zeit gestiegen und seit 1994 hätte
sich ihre Anzahl verdoppelt, sagte
Kirchner. „Er hat eine ganz beson-
dere Gabe“, sagte er über Emme-
richs menschliche Seite. „Er ist
Frühaufsteher.“ Teilweise um 6 Uhr
morgens habe Emmerich mit Taten-
drang schon den Tag vorbereitet.
Den Ausgleich hole sich der zurück-
haltende und bodenständigeMann –
wie ihn Kirchner beschrieb – bei der
Familie. Ehrenamtlich ist Emme-
rich Vorsitzender des Obst- und
Gartenbauvereins Bernhardswald
und drechselt in der Freizeit. Kirch-
ner überreichte Emmerich zum Ab-
schied einen Bayerischen Löwen als
Auszeichnung. Für die Unterstüt-
zung überreichte er Emmerichs
Frau einen Blumenstrauß. Schröder
erhielt eine Flasche Wein und seine
Frau einen Strauß Blumen.
Der Lappersdorfer Bürgermeister

Franz Rumstadt fand es beeindru-
ckend, jemanden kennenzulernen,
der so lange in leitender Position tä-
tig war. „Es ist ein Tag, um stolz zu
sein“, sagte er. Er erhalte von den
vier Ortsfeuerwehren der Gemeinde
die Rückmeldung, dass es ein High-
light im Feuerwehrleben sei, an der
Schule zu sein. Er erinnerte an die
Ehrenamtlichen, die trotz Familie
und Beruf bei Tag und Nacht ausrü-
cken. Mit Schröder habe Rumstadt
nun jemanden mit vieler Jahre Er-
fahrung und „aus dem eigenen
Haus“ an seiner Seite, sagte er.
„Man kann bewusst behaupten,

dass die Feuerwehr Veränderung
ist“, sagte Jürgen Kohl, stellvertre-
tender Vorsitzender des Landesfeu-
erwehrverbands Bayern. Die müsse
sich in der Ausbildung widerspie-
geln. Als er zum ersten Mal an die
Schule gekommen sei, war sie noch
ein Hörsaal. „Die Zukunft muss
man mit im Blick haben und die
Ausbildung noch vertiefender sein,
wenn es um das Brandhaus geht“,
sagte Kohl.
„Die Anforderungen an die Feu-

erwehr sind stetig gestiegen“, sagte
Hubert Schaumberger, ehemaliger
Landesfeuerwehrrat. Er griff ferner
den angesprochenen Wandel auf:
„Die Ansprüche und Erwartungen
an heute sind ganz andere“, sagte er.
Quantität und Qualität wandelten
sich stetig. Das brauche Kompe-
tenz, Engagement und Leiden-
schaft. Die Lehrgänge der Ausrich-
tung ermöglichten den Erfahrungs-
austausch.
Der aus Österreich angereiste

Feuerwehrkollege heftete Emme-
rich eine Auszeichnung an seine
Uniform. Der Abend schloss mit der
Bayern- und Nationalhymne und ei-
nem Stehempfang.

Zur Verabschiedung von Rainer Emmerich und der offiziellen Amtseinführung von Alexander Schröder schmückte die
Feuerwehr die Übungshalle und die Fahrzeuge des Fuhrparks festlich mit Fahnen. Normalerweise üben dort die Aktiven
bei Lehrgängen mögliche Einsatzszenarien und deren Abläufe. Fotos: Amelie Dallmeier

Hubert Schaumberger verlieh Rainer
Emmerich eine Auszeichnung.

Staatssekretär Sandro Kirchner wür-
digte Emmerichs Verdienste.

Alexander Schröder ist neuer Leiter
der Staatlichen Feuerwehrschule.
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